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T ü b i n g e n. ' "
Bekanntmachung des Ergebnisses der Wahl der Schöffen bei

der Civil-Kammer des Kreisgerichtshofs.
Bei der beute vorgenommenen Wahl der Schöffen bei der

Civil-Kammcr des Kreisgeiichlshofs auf die nächsten zwei Ka¬
lenderjahre haben die meisten Stimmen erhallen»nd sind demnach
als gewählt zu betrachten:

4.. Als Schöffen:
1) Schneider,  C H,  Kaufmann in Tübingen,
2) Hennen Hofer,  C F,  Kaufmann in Tübingen,
3) Finckh,  Georg , in Reutlingen,
4) Arnold,  Carl , Kaufmann in Reutlingen,
d) Lai bleu,  Adolf, in Pfullingen,
6) Neuer,  Wendelin, in Rottenburg,
7) Otto,  Heinrich, in Nürtingen,
8) Mczger,  August, in Metzingen,
9) Schweikhardt,  Albert, Kaufmann in Tübingen.

L. Als Ersatzmänner:
1) Rüdiger,  Adolf, in Herrenberg,
2) P fi zen may er, Fr., in Reutlingen,
3) Pregizer , Wilhelm, in Tübingen,

Dich wird mit dem Aussigen bekannt gemacht, daß etwaige
Einsprachen gegen die Gültigkeit der Wahl spätestens binnen3
Tagen von der Bekanntmachungan auf der Kanzlei des Kreis-
gerichtshofs dahier mündlich oder schriftlich anziibringen und ge¬
hörig zu bescheinigen sind.

Den 31. Oktober 1874.
Der Direktor des Kreisgerichtshofs:

Präsident Schäfer^
Die König !, ev. Pfarrämter

wollen unter Beziehung auf die Verhandlungen bei der diesjährigen
Bezirksfchulverfanimlung denjenigen HH. Lehrer, deren Amts¬
wohnungen von den Gemeinden zu unterhalten sind, die Mit¬
theilung machen,  daß Herr Oberamlsbaumeister Schuster von
Nagold in Gemäßheit der h. Verfügung des König!. Ministeriums
des Innern vom 20. Mai 1860 den Auftrag erhalten hat, aus
Anlaß seiner alljährlich vorzunehmendcn Gebäudevisitalionenin den
betreffende» Orten auf den baulichen Stand der Lehrerwohnungcn
fein besonderes Augtmerk zn richten, und den Erfund dem König!.
Oberamt anzuzeigen, worauf dieses das Weitere verfügen wird.

Ferner wolle sämmilichen HH. Lehrern eröffnet werden, daß
in den Gemeinde- und Stiftungspflegen keine Rückstände in der
Zahlung der Lehrerbesoldungen geduldet werden- Sollten aber
dennoch da oder dort Verzögerungen in der Ausbezahlung der
Gehalte Vorkommen, so haben die betreffenden HH. Lehrer nur
eine einfache Anzeige bei der Unterzeichneten Stelle zu machen,
worauf schleunige»nd nachdrückliche Verfügung zur Abhilfe ge¬
troffen werden wird.

Nagold , — Altenstaig,  6 . Noobr. 1874.
Königl. gem. Oberamt in Schulsachen.

_G üntner . _ Göz.
An die Königl . ev. Pfarrämter.

Da der Anhang zum Lesebuch vergriffen ist, und nur, wenn
eine größere Anzahl noch bestellt wird, von der Verlagshandlung
eine neue Auflage gedruckt werden kann, so werden die K. ev.
Pfarrämter ersucht, binnen3 Tagen anher zu berichten, ob und
wie viele Exemplare des Anhangs für die Schulen noch verlangt
werden.

Altenstaig,  den 8. November 1874.
K. Bezirksschulinspektorat.

Göz.

TageS - Neuigkeiten.
8 Hailerbach.  Nach einer im Gesellschafter mitgelheil-

ten Notiz des Nagolder** Corresponventen ist in der Oberamts-
stadt eine Wahl von Mitgliedern in die Ortsfchrrlbehörde
wegen allzngeringer Beteiligung der Wahlberechtigten nicht zu
Staude gekommen und auch von Altenstaig erzählt die Fama,
daß eine solche resultatlos gewesen sei. Es freut uns von hier

berichten zn können, daß die am 6. d. M. stailgchabie Wahl
eine solch enorme Beiheiligniig gesunden hat, daß die volle Hälfte
der Wähler abstimmtc und 3 Männer in die Onsschulbehörde
wählte, von welchen mit „gutem Grund" zu erwanen ist, daß
sie das in sie gesetzte Vertrauen vollkommen rechtfertigen und
den Obliegenheiten ihres Ehrenpostens gewissenhaft Nachkommen
werden. Mit „gutem Grund" können nur ans diesem regen In¬
teresse unserer Gemeinde für ihr Schulwesen den Schluß ziehen,
daß auch hier die Schule aus keinem„schlechten Grund" stehen
muß, was das günstige Unheil des Herrn Dekans, das er bei
feiner jüngsten Visitation auf dem Nachhause gefällt hat,  aus 'Sneue bestätigt.

Eil man gen,  6 . Nov Heute fand auf hiesigem Gottes¬
acker die Beerdigung des Obernibunalrachs und Kammerpräsi¬
denten v. Weber  bei großer Bethnligung statt. Am Grabe
sprach Namens des ständischen Ausschusses Vicepräsident Hölder
und Namens seiner Parteigenossen Professor Zorer.

In München wurde letzten Dienstag ein Doppelmord
verübt. Als sich um6 Uhr die bei den pensioiiirien Briefträgers-
Eheleuten Kämmerer beschäftigte Zugeherin znr Dienstleistung cin-
fand, traf sie die beiden Eheleute in ihrem Blut liegen, als Lei¬
chen im Wohnzimmer. Auf die sofort erstattete Anzeige verfügte
sich eine gerichtlich-polizeiliche Kommission an Ort und Stelle
zur Ausnahme des Augenscheins und erhob, daß die beiden hoch¬
betagten Eheleute in gewaltsamster Weise unter heftiger Gegen¬
wehr gclödtet worden waren und die sonstigen Umstände darauf
Hinweisen, daß Geld entwendet worden war. Die Thatniiistände
deuten daraus hin, daß Kämmerer, ein zwar bereits in den 70er
Jahren stehender, doch kräftig gebauter Mann , von dem Ver¬
brecher in der Wohnung allein getroffen, daß derselbe unter
heftigem Wioerstandc getödtct wurde und daß seine Frau , als
sie um halb 6 Uhr aus der Kirche heimkehrte, den Verbrecher
muthmaßlich über'm Plündern traf , alsdann angegriffen und in
gleicher Weise abgeschlachtel wurde. In der Nacht vom 4. aus
5. Nov. wurde in Augsburg der Bruderssohn der ermordeten
Frau, der Tischlergeselle Thomas Aumer, als der That verdäch¬
tig verhaftet. Er soll bereits ein Geständniß abgelegt haben.

Bei der fruchtlos ausgefallenen Exekution gegen den Bischof
von Hildesheim hat sich herausgcstcllt, daß dieser Prälat sein
Vermögen in Sicherheit gebracht hat, indem er es seiner Schwe¬ster übergeeignet hat.

Berlin,  5 . Nov. (Reichstag .) Erste Berathung des
Landsturmgesetzes. Kriegsmftttsterv. Kamecke bezeichnet die Vor¬
lage als eine Ergänzung des Reichsmilitärgesetzes, die bei der
Berathung des Letztere» verheißen sei. Die Regierung hoffe,daß der Reichstag dem Entwürfe znstimmen werde. Die Nus¬
fassung der ausländischen Presse, welche in dem Gesetze Erobe¬
rungsgelüste gefunden habe, sei vollständig grundlos. Der Land¬
sturm bilde kein Element zur Eroberung, sondern lediglich zur
Vertheidignng. Nach kurzer Debatte, worin jGraf Balleström
gegen, Koch, Duncker und Bethusy Hug für die Vorlage sprechen,
wird der Entwurf einer Commission von 14 Gliedern überwiesen.
Es folgt die erste Lesung des Gesetzentwurfs, betreffend die mi¬
litärische Controls der Personen des Beurlaubtenstandes, der an
dieselbe Commission geht. Nächste Sitzung Montag. Tagesord¬nung: Erste Lesung des Reichshaushalieiats.

Berlin,  6 . Nov. Die elsäßischen Abg. von Schauen¬
burg , Win lerer und Euer der  sind heute in den Reichstag
eingelreten. (S . M.)

Brünn,  4 . Nov. Ein wahres Grauen hat sich seit heute
der Eisenbahnreisendenbemächtigt. Wie ein Lauffeuer ging näm¬
lich die Kunde durch alle Blätter, daß in einem Wagen des heute
Nachts in Preran angelangten Brünner Personenznges ein Passa¬
gier als Leiche mit durchschnittenem Hals und beraubt ausgesundenworden sei. Der Ermordete wurde als der Oekonomie- und
Brauereibcsitzer Ernst Kätscher ans Branck erkannt. Er hatte
sich bei seiner Tochter in Brünn zum Besuch ansgehalteu und fuhr
vorgestern Abends um 11 Uhr von Brünn ab. Dort beobachtete
ihn schon ein Individuum, das in ein Coupe dritter Klaffe ent¬
stieg, und erst in der nächsten Station in das Coupe zweiter



Klasse sich verfüg !? , wo Kätscher allein war . In Nezamislitz
befanden sich beide noch daselbst , als der Kondukteur nachschaute.
Als der Kondnklcur aber in Ehropin , einer Station vor Prerau,
bis wohin der mnthmaßliche Mörder ein Fahrbillet gelöst hatte,
den Wagen öffnete , fand er Kätscher mit dnrjchnitleneui Hals
in seinem Blnt , und an den Händen starke Druckflecken , die von
der Gegenwehr herrühren mochten , während der andere Passagier
verschwunden war . Der Ermordete halte auch im Gesicht Schnitt¬
wunden ; das Messer fand man im Coupe , die Brieftasche des
Ermordeten in Kojelein , wo der Mörder ausgcsiiegen und im
großen Gasthause sich gewaschen hatie Don ließ dcrselve auch
seinen blntbeflten Nock und seine Plätze liegen . Diese Anhalts¬
punkte haben auch . bereits zur Entdeckung des Mörders geführt.
Derselbe wurde gestern Nachmittags in Proßnitz ansgemittelt,
verhaftet und sofort nach Prerau übergejührl , wo er um 2 Uhr
Nachts anlangte und alsbald einem tangeren Perhör unterzogen
wurde . An Geld hatte der Mörder seinem Opfer etwa 300 fl.
geraubt . Der Mörder Leopold freund , 23 Jahre alt , Jade,
aus dem Trcnlschincr Komitat , war zuletzt Kellner in Brünn.
Vor seiner That hatte er noch 4 fl in der Tasche . Er ist so
schwach und klein , daß man ihm die That nie zngemnihel haben
würde . Er wurde nach dem Verhör in die Frohufcste nach Pre-
rau abgeführt , um heute nach Olmütz gebracht zu werden.

Wie ein juristisches Cnriosum  nimmt sich folgende
thatsächliche Meldung ans Köln in der „ Franks . Ztg ." aus:
„Heute Abend fällte der Assisenhof seit einer Reihe von Jahren
das erste Todesurtheil . Verurtheilt wurde nämlich wegen Mor¬
des seiner Tochter und Tödlungsversuches seiner Frau der 44jäh-
rige Sattler Peter Joseph Stöckler von hier zum Tode und zum
Verluste der bürgerlichen Ehrenrechte , sowie zu zehn Jahren
Zuchthaus (die derselbe noch zu sitzen Härte !) Ruhig und ge¬
lassen , ohne eine Miene zu zucken , nahm der Veruciheilie das
Todesurtheil hin.

Sämmiliche preußische Arnims  haben im Staats - und
Reichsdienst Strike gemacht . Die Anschwärzung , daß er als
Botschafter in Paris an der Börse gespielt und furchtbares Geld
gewonnen habe , stellt Graf Arnim nicht entrüstet , sondern witzig
in Abrede . Der bctr . offene Brief in den Zeitungen ist viel
besser , als alle anderen Briefe , die er veröffentlicht hat . Als
Arnim die Charitv verließ , übergab er dem Direktor 50 Thlr.
für arme Genesende der Anstalt mit dem Versprechen , jährlich
dieses Geschenk zu wiederholen.

Der höhnische Jnbelrnf der „ Germania " über die Fortsetz¬
ung geistlicher Amtshandlungen durch „gesperrte " Geistliche
in der Laurentiuskirche zu Trier,  welche sich durch allerlei List
und Hinterihürchen den am Hauptportal ausgestellten Polizeibe-
amtcn bisher immer zu entziehen gewußt , hat endlich ein klagen¬
des Echo gefunden . Sie erzählt , daß der ansgewiesene Crplan j
Schneiders  in Trier , während er das Hochamt hielt , zum
übergroßen Schmerze deS katholischen Volks von Gensdarmen
und Polizisten vor dem Altar  verhaftet wurde . — Wer trägt
die Schuld , daß cs so weit kommen mußte ? Kann der Staats¬
gewalt ein Vorwurf gemacht werden , wenn sie die ihr Trotzenden
da sucht , wo sie sie findet ? Bei aller Achtung vor der dem Got¬
tesdienste geweihten Stätte wird sie doch den Wahn zerstreuen
müssen , als sei der Altar die Stelle , von der aus der Staat und
seine Gesetze ungestraft verhöhnt werden dürfen.

Jungfer Eleonore Weich in Wien ist ein v e r z w e i f e lte s
Frauenzimmer,  das nicht einmal vor der Justiz Respekt hat.
Weil sie viermal gestohlen , verurtheilt sie der Gerichtshof in voller
Sitzung zu 2 ' fr Jahr Kerker . Im Nu hat sie das große Tinten¬
faß vom grünen Tisch gelangt und wirft es dem Vorsitzenden an
den Kopf , wie weiland vr . Luther dem Teufel auf der Wartburg.
Das ganze hohe Collegium war begossen mit Tinte . Da
die Herren übrigens auf das „Vorleben " so viel gaben , so hätten
sie wohl etwas vorsichtiger sein können ; denn als Jungfer Weich
aus der Straße arrctirt wurde und der Commis Donat neugierg
stehen blieb , verabreichte sie ihm eine schallende Ohrfeige und rief:
„Was schaust , dummer Jud !"

London,  5 . Nov . Bazaine  ist heute mit Frau und
Kindern auf einem englischen Dampfer nach Lissabon abgereist,
von wo er nach Madrid , woselbst er bereits leine Wohnung ge-
mielhet , gehen wird . Die Nachricht , daß Bazaine der spanischen
Regierung seine Dienste angeboten , entbehrt der Begründung.

Es ist augenblicklich in London eine altkatholische Gemeinde
in der Bildung begriffen , und es läßt sich nicht bezweifeln , daß
sie viel Anhänger finden werde . Es bleibt abzuwarten , ob das
Beispiel in andern Städten Nachahmung finden wird . Nament¬
lich wird cs interessant sein , zu beobachten , ob sich die Bewegung
nach Jrrland ansbreitet.

London,  7 . Nov . Die von Gladstone veröffentlichte
neue Schrift an seine katholischen Landsleute vertheidigt seine in
der „ Revue Contemporaine " veröffentlichte Publikation über Ritua¬
lismus . Gladstone erklärt : Jedermann sei berechtigt , sich gegen
den PapstZu verwahren , dessen Bundesgenossen die Indifferenten
seien . Das Rom des Mittelalters habe die Weltherrschaft be¬
ansprucht , das moderne Rom habe diesen Anspruch nicht aufge¬
geben , im Gegentheil sei die Opposition dagegen seit den vati-

canischen Beschlüssen schwächer als im orthodoxen Mittelalter.
Rom habe das Credo verändert . Wer zum römischen Glauben
zurückkehre , opfere seinen Patriotismus einem fremden Souverän.
Nom greife in stattliches Gebiet zu politischen Zwecken über;
der deutsche Kirchenkamps beweise dies . Dieser Kampf verbreite
sich auch in andern Ländern , namentlich auch in Oesterreich . Die
vaticauischen Decrete seien offenbar Ursache der gegenwärtigen
Gefahren . Man könne von Deutschland sagen , wie früher von
Frankreich : „ Wenn Deutschland beunruhigt ist , kann Europa
nicht ruhig sein ."

Weiter nnd Weiter.
(Fortsetzung .)

Die Tante Agathe mußte nun auf die neue Gestaltung der
Dinge vorbereitet werden nnd nach gehaltenem Familienrathe über¬
ließ man Olga diese kitzliche Botschaft . Sie theilte ihr vorerst,
wie eine abgemachte Dache , den Entschluß des Bräutigams aus-
wandern zu wollen , mit und ließ sie in diesem Glauben mehrere
Tage . „ Was wird nun ans mir ? " fragte sie , und fragte so
lange , bis die alle Dame antwortete , daß er unter keiner Be¬
dingung gehen dürfe nnd daß sie ihn lieber heirathen solle , ob¬
schon sie die Trennung nicht überlebe » werde.

Olga schlug ihr vor,  daß sie sich bei den alten Kriegs¬
kameraden ihres verstorbenen Vaters um die Znrückoersetzung
des Lieutenants Friedrich bemühen sollte und daß sie dann in
einem Hause wohnen könnten . Sie machte der Großtante dieses
Zusammenleben so verlockend nnd nahm die Möglichkeit ihres
Aufenthaltes in der Residenz so gewiß an , daß Jene , ganz ent¬
zückt von diesem Plane ihres Lieblings nnd froh , die eben noch
gehegte Sorge um ihre Zukunst los zu sein , den Zeitraum nicht
erwarten konnte , wo sich das Alles verwirklichen sollte.

„Wir müssen gleich an die Ausstattung gehen, " sagte sie
aufgeregt . „ Es wird doch ein ganz anderes Leben für mich
sein , wenn der Friedrich wieder hier ist . Daß Du auch nicht
früher auf diesen guten Gedanken kamst ! Gleich schreibe ich an
den General von Jtzenblitz ! Und der Wirth muß den Leuten,
welche die obere Etage bewohnen , kündigen ."

Die wird zu groß für uns sein, " warf Olga ein . „ Die
Ellern können uns nur geringen Zuschuß geben , wir müssen da¬
her sehr klein wohnen "

„Bah ! Wozu ist denn die Großtante da ? Ich werde
schon sorgen , daß Ihr nicht hungert ." — Sie hatte nun vollauf
zu thuu uns fand viel Vergnügen in dieser Beschäftigung , welche
das Einförmige ihrer Tage unterbrach.

So war denn auch diese Klippe glücklich umschifft , und
immer mehr entwölkte sich der Himmel für die Verwirklichung
der Wünsche des jMgen Paares.

Olga nähte an der Ausstattung , dis Mutter kaufte ein , die
Großtante redete in Alles hinein , Ahlers sah ihnen sinnend zu,
froh , daß sie so heiter den kommenden Tagen entgegen sahen.

Im Herbste sollte die Hochzeit stattfinden . Die wenigen
Monate bis dahin verstrichen wie im Umsehen , eine Wohnung
für die jungen Leute war eingerichtet und der Tag anberaumt,
an welchem die Trauung vollzogen werden sollte . Die Großtante
hatte das Versprechen erhalten , daß man znm Frühling ihr den
jungen Ehemann in die Residenz zurücksenden würde und in ihrer
jetzigen Aufregung war sie damit zufrieden , im Winter Olga zu
entbehren.

Der Lieutenant Friedrich erhielt einige Wochen Urlaub und
lozirte dießmal bei der alten Dame , eine Begebenheit , welche sie
unbeschreiblich glücklich machte . Er fand ' seine Braut blühend
wie sonst , ja sie war schöner noch geworden und wanderte , in
Erwartung ihrer Vereinigung mit ihm in stolzem Glück an seiner
Seite.

Der Einzige , welcher seit der Ankunft des Bräutigams
eine stille Miene angenommen hatte , war Herr Ahlers . Es war
sichtlich , es drückte ihn etwas . Er schien sich nicht gerne in die
Gesellschaft des jungen Mannes zu befinden , ja er vermied dessen
Blick . Dieses Benehmen mußte dem Schwiegersohn auffallen.
Er fragte sich, was ihm nur sein könne , was er gegen ihn habe.
Auf der andern Seite jedoch gab er ihm Beweise seines höchsten
Vertrauens , seiner unbedingten Hochachtung und versicherte / daß
es ein Glück sei , sein Kind einem solchen Ehrenmanne anvertrauen
zu können.

Die Stunde nahte , wo Ahlers die Papiere aus ihrem
Gewahrsam nehmen und bei der Behörde niederlegen sollte . Er
hatte Monate lang diesen Schritt in ' s Auge gefaßt und sich inner¬
lich darauf vorbereitet ; dennoch empfand er im Momente der
Ausführung erst die ganze Schwere desselben . Als er den Schlüssel
nahm , den feuerfesten Behälter aufschloß , unter den Obligationen
den entsprechenden Betrag hervorsuchte , da zitterte seine Hand.
Etwas knisterte auf dem Boden , vielleicht war es eine Maus,
welche am Holze nagte , und er fuhr erschrocken zusammen . Mehrere
Male blickte er um sich , als ob die Befürchtung in ihm rege
geworden , Jemand schaue ihm über die Schulter zu.

Leise , ängstlich , wo er sonst so fest auftrat , ging er den
Weg in sein Zimmer zurück , legte den Schlüssel an den bestimmten
Ort , schlug die Papiere ein , steckte sie in die Brieftasche knüpfte



seinen Ueberrock bis oben hinauf zu , nahm Hut und Stock und
verließ das Haus . Es war eine bekannte Persönlichkeit , auf
der Straße grüßten ihn Viele achtungsvoll und dankbar erwiderte
er sonst diese seinem ehrenwertheu Charakter geltenden Aufmerk¬
samkeiten ; heute aber wandte er den Kopf weg , als sähe er die
ihm entgegenkommenden Leute nicht.

Auch der Gang war nun überstanden.
Polterabend und Hochzeit folgten , das junge Paar bestieg

vergnügt den Wagen und reiste ab.
Alle Mitglieder der Familie fühlten sich nach den gehabten

Anstrengungen so erschöpft , daß sie im ersten Augenblick die Tren¬
nung nicht empfanden und nur an die Wohlihat geistiger und
körperlicher Ruhe dachten . Die Großtante begab sich nach Hause
und legte sich nieder , Frau Ahlers fand zu ordnen , zu räumen,
Alles stand in Unordnung und ihr Gatte zog sich in sein Zimmer
zurück , im Herzen froh , daß diese für ihn so schweren Tage
überstanden.

Er hatte sich gewaltsam zusammengenommen , um bei einer
Gelegenheit , wo er den glücklichen Hochzeitsvaler spielen sollte,
nicht dnrch seine traurige Miene aufzufallen . Allein diese er¬
zwungene Heiterkeit rächte sich jetzt ; er fühlte sich so abgespannt,
wie eine nervenschwache Dame » ach einem Balle . Ihm war zu
Muthe , als sei Alles an ihm jetzt nur Lüge und Schein . Wenn
er mit dem Kopfe vernünftelte , daß er Niemanden ein Unrecht
zusügen wolle , so widersprach seine Empfindung trotzdem allen
angeführten Gründen.

In den darauf folgenden Tagen vermehrte sich noch seine
Niedergeschlagenheit . Als er beim Mahle kaum die Speisen
anrührte , wurde seine Gattin aufmerksam und warf einen forschen¬
den Blick in sein Gesicht . Mit Erstaunen bemerkte sie darin
Furchen des Grames , welche ihr neu und plötzlich entstanden
schienen , wohl aber in den vergangenen Wochen und Monaten
leise ihre Linien gezogen und dem bis dahin rüstig aussehenden
Manne in noch guten Jahren das Gepräge des Alters aufge¬
drückt hatten.

„Ist Dir nicht wohl ? " fragte sie , und heftiger Schmerz
zog bei den einfach hingcworfenen Worten ihr Herz zusammen,
das zum ersten Male eine Ahnung des Jammers beschlich , der
in stillen Nächten ihren Gatten heimgesncht . „ Wir wollen doch
gleich zum Arzte senden . Du sitzest zn viel , Du mußt Dir mehr
Bewegung machen . Vielleicht hast Dn Dir auch den Magen ver¬
dorben . Man ißt und trinkt bei solchen Gelegenheiten stets etwas
zu viel . "

Sie sprach in rascher Weise fort , ohne eine Antwort abzu¬
warten . Sie wagte ihn dabei nicht anzusehen . Sein gramer¬
füllter Blick halte ihr so weh gethan , daß sie ihm nicht ein zweites
Mal begegnen mochte . Sie eilte an den Schrank , holte einen
Rest guten Weines und schenkte ein . Der Gatte trank es in
einem Zugr aus.

„Ich glaube nicht , daß der Doktor mir wird helfen können,"
sagte er , schob seinen Stuhl zurück und ging in sein Zimmer.

Sie sah ihm in großer Aufregung nach ; dann schellte sie,
ließ abdecken und nachher sofort den Hausarzt rufen . Sie seufzte
schwer und ihr Kopsfchütteln verrieth , wie unruhig ihr Gemüth
sei . Sie kannte ihren Mann zu lange und ' zu genau , um nicht
zu wissen , wo sein Uebel zu suchen sei . Sie hatte freilich gehofft,
daß er die Sache leichter nehmen , daß er sie in dem Licht , worin
sie ihm dieselbe gezeigt , sehen würde ; er that es aber nicht , das
war jetzt klar.

Nachdenklich schlich sie von einem Tisch zum andern , rückte

hier ein Stück Möbel , wischte dort ein Stäubchen hinweg und
vermochte in ihrer inneren Unruhe keine Handarbeit vorzunehmen.
In dieser Stimmung empfand sie die Leere , welche das Ausscheiden
einer Tochter in einem eng gezogenen Familienkreise zurückläßt.
Olga ' s junges Gesicht fehlte ihr plötzlich überall . Vielleicht fehlte
es ihr auch darum , weil sic sich jetzt ungern mit ihrem Gatten
unter vier Augen befand . Sie wollte von der bewußten Sache
nicht reden , während sie ihm gegenüber daran zu denken gezwungen
war , und indem sie dann von gleichgültigen Dingen ansing , kam
es ihr vor , als müsse er auf ihrem Gesichte lesen , daß sie ihm
etwas verheimliche.

Der Arzt kam erst am folgenden Morgen und verordnte
Bitterwasser . — „ Sie sehen übrigens auch nicht wohl aus, " be¬
merkte er gegen Frau Ahlers.

„Das ist die Sorge um meinen Mann, " sagte sie verlegen.
Sie wünschte ihn zu zerstreuen , ihn arf andere Gedanken

zu bringen ; aber er mochte von keiner Gesellschaft hören und
war am liebsten allein . Statt nach Tische sein Schlummerschläf¬
chen zu halten , wunderte er jetzt auf und ab , und doch floh ihn
auch Nachts der Schlaf.

Eines Nachmittags erwartete sie ihn lange vergebens zum
Kaffee . Ec pflegte sich stets pünktlich einzufinden und als eine
Viertelstunde über die gewöhnliche Zeit verstrichen war , schlich
sie leise an die Thür und horchte am Schlüsselloche . Alles war
still . Sie zog den Schlüssel ab und blickte hinein . Ahlers saß
in der Sophaecke , die Hände gefaltet , und rührte sich nicht . Sie
dachte , er schlafe und zog sich zurück . Sie stellte den Kaffee heiß
auf und wartete . Wieder verstrich eine Viertelstunde und noch
immer stellte er sich nicht ein . Sie schlich also abermals an seine
Thür und fand ihn ganz in derselben Stellung.

Leise machte sie auf und ging an ihn heran . Jetzt fiel
es ihr auf , daß sein Haupt so gar schlaff auf die Brust hing
und diese sich nicht durch tiefe Athemzüge , wie beim Schlafen,
hob . Sie legte ihre Hand auf die seinigen ; sie waren kalt.

Jetzt faßte sie ihn unter das Kinn , schob den Kopf in die
Höhe und blickte ihm in das Gesicht.

Da schauten ein Paar Augen sie stier und leblos an.
„Ahlers ! " rief sie atheinlos , „mein Gott , wie ist Dir?

Sprich doch mit mir ! Sagst Du kein Wort ? "
„Hülfe !" rief sie dazwischen und griff nach der Schelle.

„Den ersten , besten Doktor ! Der Herr ist krank ! Er regt sich
nicht , er stirbt ! Um Gotteswillen schnelle Hülfe !" «sie holte
Wasser herbei , hielt ihm Kölner -Wasser unter die Nase , wusch
seine Schläfe mit Essig , erschöpfte sich in allen erdenklichen Mit¬
teln und dabei perlte der Angstschweiß ihr auf Stirn.

Endlich kam ein Arzt , schlug eine Ader und somit kehrte
das Leben zurück . Man brachte ihn zu Bette , schloß die Fenster
und erwartete nun , in welchem Zustande er sich befinden würde,
wenn er endlich erwache . ( Forts , folgt .)

Allerlei.
( „ Die Dummen werden nicht alle " ) sagt ein Sprich¬

wort , das leider jeden Tag eine neue Bestätigung findet . Hier
ein kleiner Beitrag : Dem Berner „ Bund " theilt man aus
Straßburg mit : „ Als Curiosum mag erzählt werden , daß ein
hiesiger Spediteur wöchentlich etwa 30 Kisten Lourdcswasser nach
Deutschland absetzt " . Die armen Menschen!

— Richtige Rechnung . Kaufmann : Schämen Sie sich, Sie
können nicht einmal richtig addiren ! Commis : Aber subtrahiren.
Wenn ich Ihr Geld von Ihnen abziehe , — bleibt Null.

Die

Berühmt ist längst der Ulmer Spatz,
Hoch auf dem Münster ist sein Platz,
Doch auch in Reutlingen , der Stadt,
Es nun berühmte Spatzen hat . —
Potz Sappermost , muaß döß a Wei'
Von anno 74 sey' ,
Wenn d' Spatza gar besofsa wänd
Und d' Flügel abe hänge länd.
Gibt ' s irgendwo a Schmauserei,
Ist ganz gewiß der Spatz dabei;
Der Dickkopf mit dem schmutz' gen Kleid
Ist zum Schmarotzen stets bereit.
Ein Gassenbnb und Erzwildfang,
Ein Jodel von dem ersten Rang,
Das ist der Schelm , voll Büberei,
Mit seinem wüsten Buhlgeschrci.
Jüngst wollte so ein frecher Burscht,
Am Neuen  löschen seinen Durst;
Zu Reutlingen , der alten Stadt,
Sich ' s also zugetragen hat:
Da flogen sie bis in die Mitte
Der wohlgefüllten Weinmostbütts,
Und thaten dann voll Uebermuth
Am Heurigen sich gar zu gut.

Neullinger Spatzen nnd der Ne»
lReutlinger Dialekt .)

Doch weh ! sie kannten nicht den Geist,
Den man am 74er preist;
Besoffen von der Tröberkost,
Da lagen sie im edlen Most,
Schlaff ließen sie die Flügel hängen
Und konnten nimmer auf sich schwingen,
Wer weiß , ob sie nicht blau gefärbt,
Am Ende hätten gar gegerbt?
Doch eine mitleidsvolle Hand
Sie also in der Bütte fand,
Und half aus diesem Götterduft
Den Spatzen wieder in die Luft.
Muß es den Spatzen so ergeh ' » —
Wie wird ' s um andere Süffer steh 'n?
Diesmal tränk Prinz Eugene  fein
Doch Reutlingen ' s bekannten Wein,
Und würde es nicht mehr beschämen,

'Daß  er wollt ' lieber Belgrad  nehmen.
Hat schon der Reutlinger  so Stärk ' ,
Was wird erst thun der Rothenberg,
Der Schnaither , Markels -, Elp ers-

Heime r,
Der Tür kn er , Käsberg , Schalken¬

ste i n e r ?

Im Neckar -, Rems - und Tauberthal,
Da jubelt d' Mostkapp überall,
Am Wartberg und dem Weibertreu
Wie geht ' s da zu , ei , ei , ei , ei!
Wie Mancher kommt in d ' Spatzennoth
Und liegt wie dieser in dem Koth,
Und zappelt mit den Füß ' und Armen,
Bis Jemand thut sich sein erbarmen
Und setzt ihm seine Kapp ' zurecht,
Daß er sich wieder weiter brächll
Letzt ' meinte Einer gar — o Graus —
Er sei im Chausseegraben z' Haus!
Ein Andrer legt voll Seligkeit
In Hausöhr ' n sich ganz krötenbreit,
Und meint dabei — ' s ist wahrlich nett,

I Er lieg ' ganz weich in seinem Bett.
Ja , ja , der 74er ist kein Tropf,
Er steigt gewaltig in den Kopf.
Gar Mancher da wohl meinen kann,
Er sei fürwahr kein Ehrenmann,
Wenn er nicht auch an Zopf  sich trinkt,
Damit ihm dieser Jahrgang denkt.

Spatzenhausen,  im Oktober 1874.



Emmingen.

Fahrniß - Auktion.
In der Verlassenschaftssache des weiland

Johann Georg Renz,  Bauers , Feld.
Sohn , wird die zur Masse gehörige Fahr-
niß in dessen Wohnung im öffentlichen
Anfstreich gegen baare Bezahlung zum
Verkauf gebracht , und zwar

Mittwoch den 11 . d. M .,
von Vormittags 8 Uhr an :

Bücher , Manns - und Franenkleidcr,
Betten und Bettgewand , Küchengeschirr,
Schreinwerk . Faß - und Bandgeschirr , wo¬
runter 5 gut erhaltene Faß , 7 —20 Jini
hallend , allgemeiner Hausrath.

Donnerstag den 12 . d. M . :
Feld « und Handgeschirr , Fuhrgefchirr.

worunter 2 Wägen , Wagcntruhe , Flander-
und deutscher Pflug , Egge , Pferdsgcschirr,
Ketten , Fruchtputzmühle , 2 Kühe, Geflügel,
Früchte , 10 - 12  Schfl Dinkel , 4 Schfl.
Gerste , Hanfsamen , Borräthe , 15 Ctr.
Heu und Oehmd , Hanf , 300 Bund Stroh,
wozu Liebhaber eingeladen sind.

Waisengcricht.

Amtliche »,nd Privar -Kekanntmachnngen.

Kbensverstcherungsbank I. D . in Gotha.
Stand am 1. Oktober 1874.

Versichert 44246 Personen mit . . . . . 88,295700 Thlr.
Hiervon neuer Zugang seit 1 . Januar:

Versichert 2597 Personen mir . 6,152700 ,
Ausgabe für 655 Sterbefälle . 1,271100 „
Eingenommen an Prämien und Zinsen . 2,815000

Bankfonds 21,600000 Thaler.
Dividende im zehnjährigen Durchschnitt 36,4 Prozent.

Weitere Auskunft ertheilt der Agent:
C.  W . Wur st , Verwaltungs -Aktuar  in Nagold . _

Als angenehme und solide Kapitalanlage empfehlen wir

51 » Obligationen

S u
Oberamts

l z,
Nagold.

Haft -Verkauf.
Am Donnerstag den
12 . Novbr . d. I .,
von Nachmittags

12 ' ,  Uhr an,
wird im Gcmeindewald Lehen nachfolgendes
Holz im Aufstreich verkauft:
^,92 schöne Nolhtanncn , zu Bauholz IV.

Klasse, 25 Festmeter,
33 rothtannene Wagnerstangcn,
50 Hopfenstangen , 11 Meter lang,

125 Bohnenstecken,
40 Rin . Nadelholzprügel,

1000 Nadelholzwellcn.
Den 6 . Novbr . 1874.

Gemcindepfleger Schultheiß.
U n t e r s ch w a n d o r f,

Obcramts Nagold.
Aus dem Nachlaß des v. Kechler ' schcn

Forstwarts Rauh  kommen am
Freitag den 13 . d. M .,

Nachmittags 1 Uhr,
2 Kühe , worunter eine groß¬
trächtig ist , Hühner , sowie
sämmtlicher Hausrath und
Küchengeschirr gegen baare
Bezahlung zum Verkauf , wozu
eingelade » sind.

Waisengericht
S u l z, "

Oberamts Nagold.
Schasweibe-Verleihung.
Die hiesige Schafweide , welche im Vor¬

sommer 300 Schafe , im Nachsommer 500
Schafe ernährt , wird am

Mittwoch den 18 . Novbr . d. I,
Mittags 1 Uhr,

auf dem hiesigen Rathhause für die nächsten
3 Kalenderjahre !m öffentlichen Ausstreich
verpachtet werden.

Den 6. Novbr . 1874.
Gemeindcpfleger Schultheiß.

Franz Fucs , Buch- und Kunsthand¬
lung in Tübingen , empfiehlt sich Lile-
rnturfreuuden bei Bedarf , auch für ausge-
wählte — franko — Annchlsendungcn.

Nagold.

Avis fir Schttitinmistcr.
In Nnstbaumfonrniren

wurde mein Lager besonders in sehr
schönen Fronten  neuerdings anfs reich¬
lichste soitirt und die Preise billigst gestellt.

Gottlob Knödel

Liebhaber

ües Spar - und Kredit - Vereins in Ulm
in Abschnitten von st . 300 , fl . 300 und st . 100 mit halbjährigen , in Frank,für
a./M ., Stuttgart , Ausgsburg , München , Nürnberg rc. rc. zahlbaren Coupons.

Ebenso besorgen wir die Einlösung dieser Coupons und die Einschreibung der
Obligationen auf den Namen oder Umschreibung auf Inhaber spesenfrei.

HVlIiIkvirA:
N a g o

Heute Dienstag den November

bei

Mehelsuvpk

Bierbrauer Sautter.

Nicht s» übersehe » !
Das Neueste von allen Sorten

Wolltvaaren , als : Baschlik, Kragen¬
hauben , Kaputzen , alle Sorten Shwals,
Röckchen und Jäckchen, Kittel und Käppchen,
Kindcrmnffc und Stiefele , Handschuhe,
Socken und Strümpfe , Unterhosen jeder
Größe und noch vieles andere empfiehlt zu
sehr billigem Preis

Christian Raas.
Auch empfiehlt alle Sorten

wollen Strickgarn
der Obige.

Allen Kranken
LHülsesucheuden

versende ich auf portofreies Anfragen
unentgeltlich das Buch

Untrügliche Hilfe und Linderung
allen Leidenden.

E . Ze rling  in Braunschwcig.
kkv. Tausende verdanken diesem Buche ihre

Genesung.

Nagold.

Geschäftshaus-
Verkauf.

Wegen Wegzugs von hier
setze ich mein in frequenter
Lage hiesiger Stadt gele¬
genes Geschäftshaus dem

Verkaufe aus . Das Haus ist in bestem
Zustand mit neu eingerichtetem Laden und
Werkstatt . Zahlungsbedingungen sind
günstig gestellt. Sollte in 4 - 6 Wochen
kein annehmbares Angebot gegeben werden,
so kann auch ein Pacht mit 'mir abgeschlossen
werden . Zur näheren Auskunft bin ich
gerne bereit.

C. Scheck , Sattler und Tapezier.
Auch hat schöne

Enten
zu verkaufen

der Obige.

Gr

Nagold.
Von heute an sind fortwährend
offene Rothtannenzapfen

den Scheffelsack a 7 Kreuzer zu haben bei
CH. Geiglc.

Egenhausen.

Zugelaufener Hund.
Es ist mir am 7. d. M . cm

Dachshund , schwarz mit gelben
Füßen , zugelaufen und kann der¬
selbe gegen Ersatz des Futtcr-

geldes und der Emrücknngsgcbühr abgcholt
werde» bei

Johs . Brenner,  Chausseewirth.

Nagold.
Von heute an bezahle ich für gntgcschlof-

scnc

RothtanueuMpfe»
per Schcssclfack 38 kr.

_CH . Geiglc.
B e r n c ck.

Abbitte.
Ich habe am 24 . Okt . den hiesigen

Gemeinderalh , sowie Herrn Schuimeister
Renz  öffentlich beleidigt . Dies ist mir
leid und ich bitte dieselben hiemit öffentlich
um Verzeihung.

Johänn Georg Ehret.
vllt . Schultheißcnamt.

Brenner.

A l t e ii st a i g.

Ehren - Erlilärnng.
Die von mir gegen Josef Brenner,

Metzger,  gemachten ehrenrührigen Aeuße-
rungen nehme ich als unbegründet zurück
und bitte denselben dicserhalb um Verzei¬
hung.

Johs . Großhans.

Die neue Ausgabe des

Lesebuchs,
sowie auch die übrigen Schulbücher hält
immer vorräthig die

G . W . Zaiser ' sche  Buchhandlung.

B rrntwortlicher Rcda .' tlur : Steinwa: l . rlag der (Ä. W>

F r n cd t - B r e i s e.
Nagold , den 7. November 187g.

K lr . kr.
Alter Dinkel . . . . — — — —
Neuer Dinkel . . . . 4 5t 4 ZS
Haber . 4 48 4 45
Gerste . — — 4 48
Bohnen . — — 5 12
Weizen . — — 6 27
Roggen . . 5 23
Zaiser 'schen Buchhaltung in Nagold.

,l. kr.

18
30
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